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I n  den ersteil Iuli tagoi:  'des J a h r e s  1 !>W 
erhob sich in de r  spanischen Kaminer  der  M o 
narchist Calvo Sotelo'  und en twar f  eine er-
schütlernde Bi l anz  der ersten fünf M o n a t e  der 
Bolksfroilt-Herrschaft: to ta l  zerstörte Kirchen 
17g, Ueberfälle auf  Kirchen und Brandstif-
tungeil: 276, To te  in politischen Kämpfen 330, 
Verwundete  151.1, Attentate mi t  bewaffneter  
H a n d  238, Naubüberfttlle 159, Ueberfälle auf 
politische Lokale 301, S t r e i k s  485, Ueberfälle 
auf  Zeitungsdruckereien 43, explodierte Bom
ben 406. E i n e  trockene, aber  deutliche S t a t i -
stik, die ihrerseits in dieser Kainmer w i e  eine 
explodierende Bombe  wirkte ,  r ief doch im 
ausbrechenden allgemeinen Tumul t  der  un t e r  
dem Namen  „Paf ionar ia"  in al ler  W e l t  be-
lmnnt  gewordene kommunistische Abgeordne
te dem Ankläger  zu. das; e r  311m letzten M a l  
in diesem S a a l  gesprochen habe. A m  13. J u l i  
erfüllte sich die düstere Prophezeiung.  S o t e l o  
wurde von Guard ia  de Asalto, einer, A r t  
Sturmpolizei ,  a u s  der Wohnung geholt, in  ein 
Auto geschleppt und  daselbst erschossen. D a s  
mar  der  unmit te lbare  Anlaßj zum Ausbruch 
des n u n  genau zwei J a h r e  dauernden Büc -
gerkrieges. E i n  zu frühzeitiger Ausbruch 
vom S t a n d p u n k t  der Generäle  aus,  die m i t  
ihren Vorberei tungen zur  Ueberrumpelung 
dieser S o r t e  von  Republik noch nicht fertig 
waren.  Aber eine Reaktion,  die sozusagen 
automatisch u n t e r  dem Eindruck des  Gefche-
henen erfolgte. Natürlich waren! d a s  nicht 
al les  Kreuzfahrer ,  die gegen die Volksf ron t  
sich erhoben, sondern e s  mischten sich die B e -
weggründe d e r  verschiedensten Art ,  auch sol-
che d e r  härtesten Eigensucht und des ve r -
knöchertsten Konservativismus, m i t  denen  
idealer N a t u r  zur! Kampfparole,  die einen 
großen Teil  des spanischen Volkes  m i t  sich 
fortriß. Aber  äußerste P rovoka t ion  w a r  u n 
bedingt d a  u n d  mu ß t e  a u f  alle aufreizend 
wirken,  die nicht die Beu te  von  beinahe a n a r -
chistischen Zuständen werden  wollten, welche 
eine schwache und  charakterlose Regie rung  
wohlwollend duldete. E s  h a t  wenig  S i n n ,  
über  dieses „Rebellentum" m i t  Leuten zu d i s 
kutieren,  die a u s  voller Leidenschaft f ü r  d a s  
republikanische Lager  P a r t e i  nehmen u n d  lie-
b e r  Sowje t ruß land  a l s  den H e r r n  au f  dem 
Platze sähen, a l s  das  traditionalistische S p a -
nien. N u r  sollte m a n  sich hie und  d a  de r  
Sta t is t ik  Calvo So te los  er innern und  nicht 
dergleichen tun ,  a l s  w ä r e  ein S t i e r  a u s  de r  

Areila ohne d a s  Wehen des  ro ten  Tuches i n  
den Frieden Arkadiens  eingebrochen. 

N u n  wurden  die. Verhältnisse durch d a s  
vielfältig interessante Mitmachen auswär t ige r  
Länder  schwer kompliziert. Und a u s  dem a l s  
raschen Ueberfall gedachten Feldzug entstund 
ein grauenvolles Ringen, das  heute noch kei
neswegs  sicher das  nahe Ende  erkennen läßt .  
Außerdem tobt  daÄ Kriegsungeheuer schran-
kenlos sich aus,  schmettert a u s  den Lüften 
Tod und  Verderben auch auf  die F rauen  und  
Kinder. D a s  ist offenbar euij Charakteristi
kum der  modernen K r i e g f ü h r u n g  (handhabe 
sie der  oder dieser), die eben die Mi t t e l  a n -
wendet, die sie besitzt lind die Erfolg verspre
chen. Aber, w e r  menschlich fühlt, muß stch 
entsetzen. Und ivir begreifen die französischen 
Katholiken, die nicht müde werden, der spa-
nischen Kirche anzuraten,  sich doch möglichst 
vom Kriege zu distanzieren, de r  un te r  al len 
Umständen ein fürchterliches Schrecknis ist. 
W i r  begreifen aber auch jene  Span i e r ,  die 
m i t  Bangen  a n  die Zukunf t  denken, an die 
Nllinen, a n  den Einfluß und die Absichten der  
Fremden,  an  den Haß,  d e r  sich immer  tiefer 
einfrißt in die Herzen. S i e  meinen, jetzt w ä -
r e  vielleicht doch noel) eine Versöhnung, e ine  
Wiedervereinigung großer,  ge t rennter  Volks-
teile möglich. Und selbst, w e n n  solche Rufe r  
Utopisten sein sollten, sind sie ehrenwer te  
Leute, die einer  i nne rn  Nötigung folgen, und  
sie verdienen unsere volle Sympathie .  „L. V ."  

Miliums!«« M Mne»-
mihe in Schaan. 

D e r  Himmel machte a m  S o n n t a g  ein nicht 
besonders freundliche? Gesicht, a l s  w i r  die 
eingerollte Fahne  der  Harmoniemusik i n s  
Got teshaus  trugen.  Noch dachte n iemand  dar -
an,  daß sie a m  Nachmittag die F a h n e n  der  
Schwestervereine a m  Festplatz begrüßen könn-
te. Und doch kam es so. W e n n  auch nicht im  
leuchtenden Sonnenschein, so konn te  der  weit-
liche Te i l  de s  Jubelfestes der  Harmonie  mi r  
e twas  Verspätung un t e r  wolkenverhängtem 
Himmel doch begonnen werden.  Z u m  Teil  
nahm das  W e t t e r  des Nachmittags sogar noch 
eine freundliche Note an.  E s  w a r ,  a l s  woll te  
der  Segen  de r  F a h n e  der  Harmonie ,  von dem 
unser H e r r  P f a r r e r  beim Kanzelwort  a m  
Vormi t tag  sprach, gleich die ersten S t u n d e n  
nach der  Weihe sich schon bemerkbar  machen. 

B e i  diesen Wor t en  des Pr ies te r s  wollen 
w i r  einen Augenblick stehen bleiben, sie fan-
den un t e r  Zugrundelegung des  P a u l u s w o r -

t e s :  „ L a ß t  u n s  fröhlich sein m i t  d e n  F r ö h l i -
chen u n d  ive inen  m i t  d e n  W e i n e n d e n "  g a r  so 
sinnvoll die V e r b i n d u n g  v o m  W i r k e n  d e r  
H a r m o n i e  m i t  d e m  Leben  d e r  Geiüe inde ,  sei 
e?, b a ß  d a s  Kn i s t e rn  d e r  S e i d e  u n d  d a s  F l a t 
t e r n  des  en t ro l l t en  B a n n e r s  be i  kirchlichen u .  
welt l ichen F e i e r n  die F r e u d e  k ü n d e  ode r  d a ß  
die F a h n e  im T r a u e r f l o r ,  d e n  Schinerz  v e r -
kündend ,  a u f  d e m  letzten G a n g  e in  Liebes  d e r  
G e m e i n d e  beglei te .  E s  ist nicht Zufal l ,  w e n n  
I i i  F a h n e  d e r  H a r m o n i e  d a s  W a p p e n  de r  G e 
m e i n d e  t r ä g t ,  es  zeichnet sich d a r i n  die s inn-
r o l l e  Verf lechtung des  L e b e n s  d e r  G e m e i n d e  
m i t  d e m  L e b e n  u n d  W i r k e n  de r  H a r m o n i e  a b .  
die T r e u e  lind Gefolgschaft i h r e r  G l i e d e r  ist 
i h r  S y m b o l  engster  V e r b u n d e n h e i t  m i t  d e r  
Gemeinde .  T r e u e  z u m  E r b e  d e r  B ä t e r .  T r e u e  
z u r  H e i m a t  u n d  nicht zuletzt T r e u e  z u r  Kirche 
spricht d a r a u s ,  ist doch d i e  K n r n e  des  W a p 
p e n s  ü b e r r a g t  v o m  T u r m  d e s  a l t e n  G o t t e s -
Hauses a l s  Zeichen d e r  u r a l t e n  P f l e g e  christ
lichen G l a u b e n s  i n  u n s e r e r  H e i m a t .  D a  durs -
t . 'n  w i r  u n s  doch f r enen .  a l s  be im W e i h e a k t  
die  P a t i n ,  F r l .  K a t h a r i n a  Hi l t i ,  z u r  B e t e u e 
r u n g  dieser T r e u e  auch i n  d e r  Z u k u n f t ,  d i e  
H a n d  a n s  Fahnen tuch  legte.  

D e r  Entschluß w a r  gefaßt, es sollte a m  
Nachmittag auch die iveltliche Fe ie r  folgen. 
In fo lge  de r  e twas  verspäteteil Zusage a n  die 
v e r e i n e  formte sich der  Fesizug u m  Dreivier-
telstuilden später: aber  sie kamen nahezli alle, 
die Schwestervereine, die ihr  Kommen zuge
sagt hatten.  Festpräsident. H e r r  S t e f an  
Wacher ,  konnte a m  Festplatze die weiteil Rei -
hen einer  musikfrohen Schar  im N a m e n  der  
Harmonie  und der Gemeinde Schaan herzlich 
willkommen heißen. E i n e  besondere Weihe 
sollte dem Iubiläumsfeste der  Harmon ie  durch 
die Anwesenheit S e i n e r  Dlirchlaucht des  
Pr inzregen ten  und  I h r e  Durchlauchten P r i n -
zessinnen M a r i e  Therese und Henriet te  und  
der  P r i n z e n  Emanue l  und Heinrich erhalten.  
Böllerschüsse kündeten d a s  Eintreffen der  
Durchlauchten Herrschaften, die Volkshymne 
e rk lang  a l s  herzlicher Wil lkommensgruß.  

W i r  wollen die Reihe der  Vor t räge  überge-
hen, die d a  folgten, obwohl auch sie eine be-
sondere Würd igung  verdienten.  G u t e s  u n d  
Bestes wurde  h ier  geboten, es w i rd  dem auf-
merksamen Beobachter nicht entgehen, daß in 
den Harmonien  des  Landes  i n  den letzten 
J a h r e n  ein wirklich erfreulicher Fortschritt 
zu verzeichnen ist. D e r  Harmon ie  Buchs, die 
a l s  einziger Vere in  von  a u s w ä r t s  d a s  Schaa-
ne r  Festchen verschönern half, wollen w i r  a n  
dieser Ste l le  unseren besonderen D a n k  zollen. 

I n  der  Festrede gedachte H e r r  Dr .  H e r m a n n  
Risch eingehend des Iube l t ages  de r  Harmo-

nie, der  doppelten Weihe des T a g e s  durd) d ie  
Weihe de r  F a h n e  und eines  siebzigjährigen 
srohen Schaffens im Vereine. Konnten  w i r  
doch noch die Musikveteranen der Achtziger-
und  Neunzigerjahre und a u s  der  I a h r h u n -
dertivende. den S e n i o r  David F a l k ,  R a i m u n d  
Ieh le ,  M e i n r a d  Beck, Eot t l ieb  Hilti ,  S t e f a n  
Kaufmann  und  Arnold  Gassner in  unsere r  
M i t t e  begrüßen.  I h n e n  wird beim Zeichnen 
der Geschichte der  Harmon ie  manch freudige 
E r i n n e r u n g  aufgestiegen sein und fü rwahr ,  
sie konn ten  sich des Werkes  freuen, das  sie i n  
Großva t e r s  Zeit gepflegt und d a s  j ü n g e r e  
Kräfte übernommen und wei ter  'entfaltet ha-
ben. S o  n u r  koilnte der  Harmonie  die heuti-
ge Gestalt  lind Größe gegeben werden. I h r  
zur  Se i t e  steht heute  eine wohlgesinnte Ge
meinde. Vorsteher Fe rd i  Nisch wurde  a l s  be
sonderer Fö rde re r  von der  Harmonie  zum 
Ehreniilitgliede e rnann t ,  über  ihrein Schassen 
wacht in Lehrer  J a k o b  Fa lk  eine junge, tuch-
tige Kra f t .  

Lassen ivir  a m  Schlüsse den Festredner noch 
wörtlich sprechen. S e i n e  W o r t e  sind die W o r -
te  de r  Gemeinde und seine Wünsche f ü r  die 
Harmonie ,  sind unsere Wünsche f ü r  d a s  Ge-
deihen und  Wachsen der  Harmon ie  i n  de r  Zu -
Kunst: 

„Freude  strahlt heute a u s  jedem Auge u n -
serer Jubelmusikanten.  Und d a s  mi t  vollem 
Recht. Haben  sie doch heute ein ä u ß e r e s  
S y m b o l  w a h r e r  Eintracht und Harmonie  er-
halten.  E i n  lang  gehegter Wunsch ist ihnen 
i n  Erfü l lung gegangen. I h r e  neue, herrliche 
F a h n e  enthüll te sich heute v o r  unseren Augen .  
I n  kunstvoller und  prächtiger Ausführung  se-
hen w i r  sie v o r  uns .  S i e  gibt  Zeugnis  v o n  
der  künstlerischen Hand,  die sie entworfen u .  
ausgeführ t  ha t .  

S i n n v o l l  t r äg t  die Fahne  d a s  Mot to :  I n  
F r e u d  und  Leid zum S p i e l  bereit .  I n  F r e u d  
und  Leid stand die Harmonie  der  Gemeinde  
i m m e r  t r e u  zu r  Sei te .  Die  F a h n e  soll Euch, 
liebe Jubelmusikanten.  noch mehr  mi te inan-
der  verbinden und  ein Ansporn fü r  Euch sein, 
n u r  die In teressen des Vere ins  i m  Auge zu  
haben.  

Die enge Verbundenheit  mit  de r  Gemeinde,  
die seit je bestand, kommt wohl a m  besten da-
durch zum Ausdruck, daß die e ine  S e i t e  E u -
r e r  stolzen Fahne  d a s  neue, heute  zum ersten 
M a l  de r  Oeffentlichkeit gezeigte Wappen  d e r  
Gemeinde ziert. Se id  stolz aus E u r e  F a h n e  
und hal te t  sie i n  Eh ren !  

I h r  seid n u n  a m  Ziele eu re r  Wünsche. M i t  
vere in ten  Kräf ten  konnte t  i h r  dieses W e r k  
vollbringen. I n  zäher Pflichterfüllung u n d  
eisernem Fleiße habt ihr  nach des Tages  h a r -

s FEUILLETON 
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R o m a n  v o n  G ü n t h e r  P a n s t i n g l .  
Hie r  saßen sie n u n  u n d  lasen wor t lo s  den 

Akt  „Wladimir  Suschin" durch. Kennzeich-
nend für  ihre Arbei t  w a r  die A r t  und  Weise, 
wie  sie dies ta ten .  Nickeberg nahm ein B l a t t  
zu r  Hand,  w a r f  einen Blick d a r a u f  und  gab es  
Gerry .  Se l t e n  verweil te  sein Blick länger  
au f  i rgendeiner  Sei te .  . W e n n  aber,  d a n n  
brauchte auch G e r r y  einige S e k u n d e n  länger .  
D i e  S e i t e  w a r  d a n n  in ihrem Gehi rn  photo-
graphier t ,  so daß sie dieselbe jederzeit  wieder  
nachlesen konnte .  

Nach e twa  drei  Viertelstunden w a r e n  sie 
m i t  dem B ü n d e l  fertig. 

G e r r y  ergriff d a s  W o r t .  
„Die Tatsachen sind folgende: Suschin ist 

d e r  russische Propagandachef.  Gebraucht da-
bei auch Gewaltmit tel .  D a s  ist wohl a l s  be-
wiesen anzunehmen, obwohl i m  Akt  direkte  
Beweise fehlen. Von  sieben seiner Pr iva tse-
k re t ä r innen  fehlt jedwede S p u r .  Zwei davon 
w a r e n  Engländer innen.  I n  seinem S a f e  w u r -

ein B ü n d e l  m i t  hunde r t  sehr gu t  gemach-

ten Ein-Psund-Banknoten gefunden. S e i n e  
letzte Pr iva t sekre tä r in  Helen  Mul ford  reete 
Alexandra  S ta ro f f  ist verschwunden. D a s  ist 
a l les" .  

„Höchstens noch, daß er  e in  asiatischer Russe 
mi t  stark mongolischem Einschlag ist". 

„ S e h r  wichtig. D a n n  kommen starke Mög-
lichkeiten. Dürf te  den „F ly ing  Seotchman" 
beraubt  haben und  seine H a n d  beim Tode des  
Genera ld i rek tors  der  Bo l toner  Rubberwerke  
im Spie l  gehabt haben. Endlich kommt  e ine  
ganz lose Vermutung. '  Dür f te  die J u w e l e n  
der  Lady I r v i n d a l e  gestohlen haben. Diese 
Vermutung  häng t  vorläufig i n  d e r  Lust. D ie  
Pol izei  ha t  keine Fingerabdrücke und  auch 
nichts anderes  gefunden, w a s  u n s  a l s  B e w e i s  
dienen könnte.  Ich  sage d a m i t  nicht, daß e r  
e s  nicht ge tan  hat.  D a s  w i r d  die Zukunf t  leh-
r en  müssen. Aber  im Augenblick können  w i r  
u n s  dami t  nicht befassen". 

„Und wie  willst du den Fa l l  anpacken?"  
„Zuerst gehen die Bi lder  und  die Persona l -

beschreibungen der  fehlenden sieben Pr iva tse-
k re t ä r innen  a n  unsere Fi l ia len" .  

„ D a s  Ergebn i s  wi rd  ein sehr t r a u r i g e s  
sein". 

„Doppelt  t raur ig ,  wei l  den  Opfern  doch 
k a u m  mehr  zu helfen ist. Aber  e s  hilft u n s  
vielleicht zu Beweismater ia l .  E ine  oder  die 

andere  Könnte sogar in London »och gesunden 
werden" .  

„Du glaubst?" 
„Der M a n n  h a t  verschiedenartige In te res -

sen. Auch dazu h a t  er Werkzeug nöt ig" .  
Nickeberg nickte und  G e r r y  fuhr fort.  
„Hie r  heißt  unser  nächstes Ziel — Alexan-

d r a  Staroff .  W a r u m  h a t  Suschin sie ver-
schwinden lassen? I h r e r  Schönheit  wegen 
diesmal  ganz sicher nicht; denn  w e n n  ein 
Mädchen zu einer  so ungewohnten  S t u n d e  
d a s  H a u s  ver läß t  und nicht w i e d e r  zurück-
kehrt ,  fällt  dies  au f . .  Suschin ha t  keine auf 
eine auffallende Weise verschwinden lassen. 
G a n z  im  Gegenteil!  Alexandra  S t a r o f f  aber  
h a t  e r  rasch verschwinden lassen. Also hat  e r  
entdeckt, d a ß  sie mehr  v o n  ihm weiß, a l s  ihm 
lieb ist. E s  ist unwahrscheinlich, d a ß  er  den 
Banknotenaustausch bemerk t  hat. S i e  müß te  
dabei sehr ungeschickt gearbeitet  haben, unv  
Alexandra S t a r o f f  ist geschickt. Also ha t  sie 
e twas  anderes  von ihm entdeckt, w a s  ohne 
Zweifel . für  u n s  wichtig wäre .  Schon da rum 
müssen w i r  sie f inden".  

M i t  stiller Befr iedigung flogen Rickebergs 
Augen h inüber  zu feiner Tochter. 

„Du denkst also, daß sie noch l eb t ? "  
„Suschin ist eine Bestie u n d  seine Ins t ink te  

sind die denkbar  niedrigsten. E r  h a t  sicherlich 

die M i t t e l  und  Wege, Mädchen ohne Aufsehen 
verschwinden zu lassen. Alexandra  S t a r o f f  ist 
jung  und  schön, also ein Wertobjekt .  I c h  
glaube nicht, daß Suschin es vernichtet ha t .  
Dor t ,  w o  sie hinkommt,  w i r d  ih r  Geschwätz 
nicht m e h r  schaden können. D o r t  glaubt  m a n  
ihr  nicht. E i n m a l  werde auch ich so v e r -
schwinden: a b e r  wehe denen,  die dabei ihre  
H a n d  im  Spie le  haben" .  

E inen  Augenblick verzogen sich die. Z ü g e  
G e r r y s  zu einer  bösar t igen Gr imasse . '  W e n n  
Vandeveer  dieses Antlitz hä t t e  sehen können» 
w ä r e  e r  erschrocken. Ge r ry  ha t t e  ungeahnte  
Tiefen in ih re r  Seele .  Selbst  Rickeberg beug-
t e  sein Haupt .  E r  liebte diesen Ausdruck i n  
G e r r y s  Zügen  nicht. 

„Ich werde,  w e n n  möglich, heute nacht noch 
der W o h n u n g  v o n  Suschin einen Besuch a b -
statten". 

„Gefährlich, wei l  e r  dadurch g e w a r n t  w e r -
den k a n n " .  

„ I m  Gegenteil.  Ich habe g a r  nichts dage-
gen. w e n n  e r  gewarn t  wird.  N u r  soll e r  nicht 
wissen, v o n  welcher Se i t e  er bedroht  w i r d .  
D e r  M a n n  h a t  sicher von d rüben  i n  Asien 
auch noch viel auf  dem Gewissen. Ich w e r d e  
ihm mongolisch kommen. Li -Sing  geht m i t " .  

„ D a s  ist eine gute I d e e ,  Ger ry !  S o g a r  e ine  


